
der Schnelligkeit der Veränderungen in dieser
Geschichte selbst aANSCIMNCSSCH 1StGıiuseppe Ruggıer1 Für diese ständıg Deutung der «Ze1-
chen der Zeıt» weısen dıe Synodenväter auft vierOfttene Probleme: weıterführende «Forschungspisten» hın, die 65

Dıie Beziehung zwıschen nochmals vertieten gelte: (a) die Theologie
VO Kreu7z ın der Predigt, in den Sakramenten

Kirche und Welt und 1m Leben der Kırche, (b die Theologie un!
Praxıs der Inkulturation und ebenso der Dialog
mıt der anderen Relıgionern und en Nıchtglau-
bender, (C) die vorrangıge Optiorı tür die Ar-
INCNMN, (d die Sozıjallehre der Kırche 1M Hınblick
auf dıe Förderung des Menschen xCWMLETr ständıgWelche Perspektiven hat die Außergewöhnlicße

Bıschofssynode VO  z 1985 tür die Beziehungen Bedingungen».
zwıschen Kırche und Welt erötftnet? Die Syno- Diese wıederholte Berufung auf den Wandel
denväter haben sıch nıcht gefürchtet, 1ın ıhrem der Zeıten und auf die Notwendigkeıt eiıner
Schlußbericht andere Akzente setzen als das dynamıschen Anpassung diesen Wandel 1St
Konzıl,; W1e Z Beispıel ın der Bewertung tatsächlich beeindruckend. In gewısser Weıse
dessen, W asSs S1e den «Siäkulariısmus» NECNNCN, ın wollen WIr diese Einladung annehmen und VeTr-
der Andeutung, daß die Pastoralkonstitution suchen, mıt diıesen kurzen otızen einıge ber-
ber die Kırche in der Welt VO heute, «Gau- legungen ber die Zukunftsperspektiven AaNZU-
1um eit SpCS>», durch die Zeıtumstände ın ZEWI1S- biıeten, wobei WIr dıe VO der Synode selbst
SCr Weıse überholt se1 (sıe erkennen ZWaar noch angebotenen Schlüsselaussagen durchgehen
iıhren Wert d aber S1e betonen, WwW1e€e sehr heute wollen.
der Kontext der «Zeıichen der Zeıt>» sıch W  s
delt habe IL 1) und als eine Art VO Recht- Dıie Zeichen der eıtfertigung ıhrer pessimıstischen Sıcht der Welt
und der se1mit dem Konzıil durchlaufenen ZWanZzıg Die Eirfladung ZDeutung der Zeichen der eıt
Jahre dem Zeichen des «Säkularısmus» gyeht bekanntlich zurück auf Papst Johannes
leiten S1€e ıhr Urteil darüber eın mıt der Feststel- und wurde VO Zweıten Vatikanıischen

Konzıl übernommen, VOr allem ın «Gaud1um eitlung, da «dıe kurze Zeıtspanne VO  = ZWanzıg
Jahren, die uns VO Ende des Konzıils LLCMME; SPCS>». Die Bedeutung dieser Einladung annn 1m
rasche Veränderungen ın der Geschichte mıt sıch Grunde auf doppelte Weıse verstan-
gebracht» habe (11 den werden. In ErSTeTr Lınıe wollte INan die

Dıie wıederholte Berufung aut die Veränderten negatıve Haltung überwiınden, die in der katholi-
historischen Bedingungen mıt der schen Kırche die Betrachtung der Geschichte der
nıcht wenıger stark betonten und ohne alle Vor- Moderne beherrscht hatte. Johannes
behalte proklamierten UÜbernahme der Botschaft stellte sıch bewußflt eıne derartige Haltung,
des Konzıls als solcher hıltt eıner richtigen WENN in der Bulle mıt der Konzilsankündi-
Einordnung der richtungweisenden Aussagen, un behauptete: «Wenn WIr uns die Empfeh-
miıt denen dıe Synodenväter sıch offensichtlich lung Jesu eigen machen, da{fß WIr lernen, die

die Christen wenden wollen: Dıie Konzılsbot- Zeıichen der Zeıt> verstehen 16, 4),
schaft mu{ den hıistorischen Bedin- scheıint CS unNns, da WIr inmıtten oroßer Fın-
SUNSCH NEeu überdacht werden. Zu diesem Zweck sternısse nıcht wenıge Anzeıichen wahrnehmen,
mussen dıe «Zeıchen der Zeıt» eıner iımmer HNECU- die uns Hoffnung geben tür das Geschick der

Analyse unterworten werden: DE In Kırche un!: der Welt.» Diese posıtıve ertung
ıhrer Sıcht VO der Sendung der Kırche in der der Geschichte als eines Ortes der Hoffnung
Welt bedart 65 daher VOTr allem eben des aufgrund eben dessen, W as die Geschichte selbst
Zieles wiıllen, dafß die Verkündigung des E vange- enthält, wurde wıeder aufgenommen ın der An-
lıums immer eindeutiger yeschehe und das Han- sprache «Gaudet eccles1a», mıiıt der das
deln der Kırche immer intensıiver werde NOTLT- Konzıl erötftnet wurdel.
wendıgerweise eıner wachsenden Dynamık des In zweıter Lınıe handelte Cs sıch be]l der FEinla-
Verstehens der Geschichte, eıner Dynamık, die dung ZUET: Deutung der «Zeichen der Zeıit» dar-
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die «deduktivistische» Einstellung aufzuge- allen das eıl zugänglich machen zu können,
ben, diese ersetzen durch eiıne «induktive» «sıch allen diesen Gruppen einpflanzen, un:
Mentalıtät, die in der Wirklichkeit selbst liest ZWar miıt dem gleichen Antrieb, WwW1€e sıch hrı-
und aus ıhr die Zeichen der Zusammenhänge STUS selbst in der Menschwerdung VO der kon-

kreten soz1alen un! kulturellen Welt der Men-7zwischen dem geglaubten und verkündigten
Evangelıum eiınerseıts und den Bestrebungen schen einschließen lıeß, denen ebte»
und Sehnsüchten des Menschen andererseits DC- (Ad geENLES, 10)
wınnt“£. Eın Zeichen der eıt W1€e der heutige Atheiıis-

Daher mußten WIr unNns also Iragen, ob die 1L11US wurde damals also nıcht alV gedeutet und
veränderten historischen Bedingungen, aut die auch nıcht ach dem apologetischen Schema

eines Feindverhältnisses, sondern als eıne Her-die Synodenväter sıch wiederholtermaßen bezie-
hen, die Deutung der Zeichen unserer Zeıt, dıe ausforderung für dıe Erneuerung der Kirche

selbst un! tür das wohlwollende ÜberdenkenS1e AUS eıner umgekehrten Eınstellung
geben wollten (3 1.4; tatsächlich recht- ıhrer Präsenz den Menschen. Der weltlı-
fertigen. Es 1St interessant, sıch dieser Stelle chen Kultur die Kultur des Heılıgen ENIZSCSCNZU-
daran erinnern, in welcher Weıse S1e den setzen lag also dem Geıist des Konzıls tern Dıie
«Säkularısmus» beurteilt haben Diesem kultu- sakrale Terminologıe iın den Konzılsdokumenten
rellen Phänomen haben s1e nämlich eENTgZEZSCNYZE- ist tatsiächlich 1 tradıtionellen Sınne den kirchli-

chen Wirklichkeiten vorbehalten, W1e wenn INandie « Rückkehr zAEN Heılıgen» als posıtıves
Phänomen, das die Kırche Öördern musse, eLIwa VO der Heılıgen Lıiturgie, der Heılıgen
sıch dem wıdersetzen und den chrıft, der «SAaCTa Otestas» us  < redet. Es findet
Menschen unserer eıt die Voraussetzungen sıch also keıne Spur VO eıner Apologetik des
Z Glauben anbieten können. Schon die Heılıgen 1M Konzıl,; das ganz 1M Gegenteıl dar-
explosionsartıge Ausbreitung der relıg1ösen Sek- aut bedacht ist, in eiınem Stil der Anteılnahme
ten wırd daher VO den Synodenvätern als eıne den Sıtuationen der Welt reden, ungeachtet
Anfrage dıe Kırche selbst betrachtet, weıl aller ıhrer Doppeldeutigkeiten. Und jeder, der in
diese galz stark den Sınn für das Heılıge sıchtbar der Seelsorgsarbeıit steht, kennt doch die Hınder-
mache (II 6 nN1ıSse un: nıcht 1Ur die Vorteıle, die eıne sakrale

Aus eiınem anderen Geıst hatte das Konzıil das Mentalıtät einer authentischen Aneıgnung der
Phänomen des Atheismus* gedeutet, un tolge- christlichen Botschatt eNtgEZSECNSECTZL, die etwas

richtigerweise hatte CS auch auf Danz andere anderes 1st als eıne soz1ale und rein tradıtionsge-
Zugänge A Begegnung mıt den Zeıtgenossen maße Identifizierung.
DESELZL. Nıcht dafß der Atheismus schon als Sıch aut die Deutung der Zeichen der eıt
betrachtet worden ware, W 4S 111all ohne alle beruten, dıe immer NCUu geleistet werden mu{f6

den ımmer historiıschen Bedingun-Schuld VEeRrLFEeTIEN könnte, aber «Gaud1um et SPCS>»
(21) versichtert, da{ß die Kırche «1 Bewußtsein gCNH, bedeutet daher wenn dies 1m Kielwasser
VO Gewicht der Fragen, die der Atheismus des Konzıls geschehen soll außerdem, sıch der

Mühe unterzıiehen, die Geschichte als Ortaufg1bt, WI1e auch der Liebe allen Men-
schen wiıllen der Meınung ist, da{fß diese Gründe eiınes Anrutes (sottes dıe Kırche selbst

un! oründlicher geprüft werden mussen». verstehen, ındem INall sıch in die Rolle eınes
Diese un gründlıchere» Prüfung führte Horchenden und nıcht blofß eınes Rıchters be-
dazu, die Gründe tur viele Kritik der gibt.lRelıgion 1n unserer eıt anzuerkennen, Gründe,
dıe VOT allem in der Schuld der Christen wurzeln, Dıie Theologıe des Kreuzesdie das wahre Antlıtz (sottes un der Religion
verdunkeln. Wiederholtermaßen empfehlen die Synodenvä—n

Und angesichts eiınes gedéuteten Phäno- ter die Theologie des Kreuzes als «kulturelle
INEeNS schlug 111a damals nıcht den Weg der Methode». So eLWA, Wenn S$1e bısweilen das
Rückkehr Zu Heilıgen VOTL, sondern den Weg Leben der Kırche selbst dem Zeichen des
der Anteilnahme: Gegenüber denen, die anderen Zeugnisses für den Gekreuzigten sehen (Schluß-
Relig10nen angehören oder die Exıstenz Gottes bericht, oder WenNnn S1e CS beherrscht
leugnen der sıch Sar aktıv den Glauben sehen VO Geheimnıis des Kreuzes un: der Auf-
Gottes Exıstenz wenden, MU die Kırche, um erstehung, eingespannt 7zwiıischen die Verfolgun-
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sCH der Welt und die Tröstungen (sottes (ebd., inne werden. Dann aber gilt C5S, eıne kulturelle
I1 3 An anderen Stellen dagegen empfehlen Ekklesiozentrik aufzugeben un: handeln,
S1€e die Theologie des Kreuzes als Schlüssel Z da{fß die Welt selbst, ıhre «„Mächte un Gewal-
Verständnis der Beziehung, welche die menschlı- » durch die Kırche ZUIT. FErkenntnis der «vıel-
che Geschichte die Heılsgeschichte bindet. Es tarbıgen Gnade (soOttes» kommen (vgl Eph 310

dieser Erkenntnisakt ein Geschehen «1Mgeht 1er nıcht darum, dıe Theologie der Schöp-
fung und der Menschwerdung auszuschließen Hımmel» ISt, eıne Offenbarung, die VO  — (ott
(befremdlicherweise identifiziıeren die Synoden- selbst gewiırkt wiırd)
vater diese beiden Theologien und unterscheiden Das heißt nıcht, da{fß damıt das Kreuz eıner
S1e als eın einheıtliches (sanzes VO der Theologie dialektischen Methode im Sınne Hegels verkürzt
des Kreuzes), da diese vielmehr vOrausgesetzL 1st würde, durch die eıne Wirklichkeit «aufgeho-
(I 2 Es handelt sıch eher darum, verstie- ben» wurde. Dies würde den eigentlichen Sınn
hen, w1e das yanzheıtliche Heıl ın eıner dreita- der Auterstehung zerstoren, welche der Akt Ist,
chen Bewegung be] uns ankommt: Annahme der mıiıt dem der Vater den gehorsamen Sohn verherr-
menschlichen Wırklichkeit, Rein1igung, Erhe- lıcht, und nıcht etwa die Schlufsphase eınes dıa-
bung, gehe CS dabej Nnu das «agg10rnamento» lektischen Prozesses. Und dıe Welt selbst als eın
der Kırche (I oder aber die Inkultura- (3anzes 1St das Subjekt des heilbringenden [)ıa-
tion (1 4) logs mıt (Gott. Dıie Kırche 1st gesandt, dieser Welt

In diesen Aussagen wırd sıcherlich eın orund- eben die Torheıt des Kreuzes bezeugen,
legender Aspekt der christlichen Erfahrung Einblick in die Logık (Jottes vermitteln, in
Lransparent, aber WECNN diese Aussagen verabso- seıne Langmut (2 etr 5,9): dıe das Gericht nıcht
lutiert und dadurch exklusıv würden, ware damıt trühzeıt1g vorwegnımmt, weıl T will, da{ß nıe-
der Zugang Z eıgentlıch christlichen Ver- mand verloren yehe un: da{fß alle Z Bekehrung
standnıs der Geschichte versperrt. Es bedart gelangen. ber diese «Bekehrung» 1st der Weg
daher der zusätzlichen AÄussage, da{ß die Theolo- der Geschichte selbst, den (Gott otfenhält ın
Z1€ der Menschwerdung einen Aspekt der Keno- seıner Grofßmut und auf dem schon jetzt, auch

außerhalb der Kırche, die Macht des auterstande-S1S$ enthält, der S1e näher d} die Theologie des
Kreuzes heranrückt als die Theologie der HCM Christus durch seiınen Geılst wıirksam 1St
Schöpfung (vgl. Phil Z 6f) Der Sohn (Gsottes hat («Gaudıum er SPCS>», 38)
sıch selbst verleugnet und Knechtsgestalt aANSZC- Es 1st eın chaden tür den Schlußbericht der
NOMMCN, ındem S10 ın allem außer der Sünde Synode, dafß CT nıcht diese Gegenwart Christı
uns gleich wurde. Genau dadurch haben WIr dıe erinnert hat, die ın den Sehnsüchten und Bestre-
Herrlichkeit (Jottes erkannt, der den Sohn, der bungen des Menschen wırksam 1st un die über-
gehorsam ward bıs Z Tod Kreuz, erhöht dies der Zielpunkt der eschatologischen Perspek-
hat Das Kreuz verlängert 11UTr die Logık der t1ve der Evangelisiıerung 1St Schädlich 1St auch
Menschwerdung und bedeutet ın bezug auf diese das Fehlen eıner ANSCMECSSCHCHN Verwendung des
keinen Banz Anftang. vielleicht stärksten Textes der konzılıia-

Tieter ın die Theologie des Kreuzes einzudrın- T1CMN Botschaft über die Beziehungen zwıschen
SCNM, WwW1e E die Erfahrung derer bezeugt, die Kırche und Welt, namlıch des schon erwähnten
sıch auf den Weg der Nachfolge Christi machen Textes in Nr VO «Lumen gentium». Und, WwI1e
und seine Art der Gegenwart den Men- uns scheınt, 1St eın Zufall, WENN 1im Schlußbe-
schen in ıhrer eigenen eıt nachzuahmen, das richt eın Verweıs auf die «Kırche der Armen»
tührt eınen dazu, alle Ansprüche auf kulturelle tehlt Und WEeNN mıt Recht und glücklı-
Hegemonıie aufzugeben, un werde dieser A- cherweiıse die «vorrangıge Option für die Ar-
spruch auch LLULT 1mM Namen des Kreuzes aANZC- 11>» bekraftigt wırd, wiırd doch nıcht genu-
meldet. Das Kreuz 1sSt eın Feldzeichen, das Ianl gend deutlich in Eriınnerung gerufen, dafß die
ergreıten könnte, sıch damıt Z Führer Armen tür die Kırche nıcht in ErStier Linıe Men-
eıner hıistorischen Bewegung machen, SOT1M1- schen sınd, die verteidigen und denen es
dern Oftenbarung der Torheit Gottes, dıe welser heltfen oilt, sondern da{fßß s$1e Subjekte sınd, welche
1sSt als die Weiısheit der Menschen. Wenn das der Kırche selbst Fragen stellen, die ıhr das
Wort (sottes nackt und reın auftritt, werden die Antlıtz derer gegenwärtıg machen, dıie Jesus selıg
Menschen sıch tatsächlich dem eheiımnıs (S6f2 preıst, weıl ıhrer das Reıich (Jottes ISt In der
tes stellen können un ıhrer eigenen Anmafßfßung Konfrontation mıt den Armen 1St die Kıirche also
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aufgerufen, sıch noch mehr ıhrem Herrn Ma{ verhaftet bleibt Diese Sıcht
bekehren, der selbst AT  s geworden 1ST und dies betont einerseits die Problematik der Menschen-
nıcht, dıe Führung hıstorischen rechte un: der menschlichen Werte als der
Bewegung übernehmen Hauptbezugspunkte der Praäsenz der Kırche

der Welt Andererseıts INan überall
Sorge, die Raolle der Kırche als weltlicher Führe-VL Zwischen Inkulturation, Dialog un

Sozıallehre Ta auf dem Weg Z Erreichung dieser Rechte
un: VWerte unangefochten bewahren en

Die Perspektive der Inkulturation und des «ay- Rechtstitel tür die Wahrnehmung dieser Rolle
Z10TNAMENTLO» sınd Schlußbericht der Synode erblickt dıe Kırche der angeborenen Schwä-
VO Sıcht beherrscht, welche ande- che, der diese Rechte und Werte leiden
K stark dıe Verknüpfung zwıschen dem Vvan- hätten, Wenn SIC EerSst eiınmal Aaus dem Schutzbe-
gelıum und sıttlichen VWerten, die sıch VO ıhm reich der christlichen Wertvorstellungen entlas-
her ableiten, betont 2) Aufßer der Beru- SCH Inkulturation, Dıialog un Anerken-
fung auf den Sınn tür das Heılige frappiert den Nung der Werte lauten auf diese VWeiıse Gefahr,
Leser diese Unterstreichung des doppelten Auf- WIC CIM blo{fß modernere Straße un CIM

Lrags, der SOZ\1$_Q‚gC Nn die Sendung der Kırche getallıgere Stilart werden, die Kıirche
kennzeichnet: «Übermittlung des Glaubens un wıeder GGE «DOTLESLAS>» einrichtet die, WenNn SIC
der sıttlıchen VWerte». auch nıcht mehr JENEC direkte oder auch 1Ur JENEC

Diese Einbeziehung der Übermittlung der S1ITL- iındırekte «DOTESTLAS>» SCIMN IMNAaS, sıch noch
lıchen Werte neben der Übermittlung des auf soz1ıalen Konsens yründen würde, der
Glaubens das Zentrum der Sendung der 1U L1UTr geschickter un:! auf GIAE «1  HE
Kırche die Welt mMu verstanden werden VWeıse künstlich herbeigeführt WAare
Licht der Geschichte der etzten beiden Jahrhun- Die Synode wollte Cln tejerliches Gedächtnis
derte Gegenüber der Entwicklung der Gesell- des Konzıls SCIMN, C1INC Aufnahme SCINECT Botschaft
schaften dıe sıch anschickten, sıch Sy- ohne Vorbehalte Gleichzeitig hat S1C CS aber für
stem der Trennung VO der Kırche einzurichten, angebracht gehalten, veränderten hısto-
betonte das kırchliche Lehramt den Bezug auf die rischen Sıtuation CIN1SC Akzente anders setzen
sıttlıche Ordnung, auf die sıch jede menschliche als das Konzıl selbst, zumındest ıhrem Schlu{fßs-
Gesellschaft begründen u  9 C116 sıttliche bericht Es entspräche ohl nıcht der Wirklich-
Ordnung, welche allein die Kırche vollkommen eıt Wenn INnan AUS diesem Bericht C1IiMN Resumee
kennt. Man hat den befremdlichen Eındruck, der Synode selbst machen wollte Der Schlufsbe-

richt 1ST vielmehr der kte VO Rezeptiondaß die Kırche ı WuWNNSeCTer Epoche sıch haufıg
mehr damıt befaßt hat, C116 humanıstische und des Konzıls denen CS die Bischöte der katholi-
sozıale ethische Botschaftft anzubieten ıhr schen Kırche den etzten ZWaNZ1S Jahren TIG

haben tehlen lasseneigentliches Zeugnis VO Kreuz
Wır ussen den Kern des Problems heran- Wenn WITr den richtungsweisenden Auferun-

gehen Es 1ST selbstverständlich einleuchtend SCn der Synodenväter folgen wollen, dann 1ST CS

dafß dıe Kırche und alle Gläubigen das Gericht UNSCeEITIC Aufgabe, die vorgeschlagenen Perspekti-
des Evangeliıums über diese Welt darleben un: ven noch wıirksam vertiefen, ındem WITL S1C
laut verkünden ussen Das Problem aber 1ST eINErSEITS MIt der Botschaft des Konzıls selbst

konfrontieren und SIC andererseıts Ces5SCIl derWIC S1IC erkennen können, W as das IST, dessen
Namen SIC die Welt richten ob Namen Konjunktur der menschlichen Geschich-
menschlichen Weısheıit, tiet un: achtenswert te Und dann 1ST dies die rage, dıe sıch aut-
SIC auch SCIN INAas, oder Namen des drangt Mufß die Kırche sıch angesichts des W1C-

Kreuzes dessen, der VO Reichen, der CT derautkommenden relıg1ösen Bedürfnisses un
Warl, Armen wurde, unNns durch des Andauerns weltlichen Kultur,
Armut bereichern. Gerade der Schlußbericht angesichts Forderungen nach Begründung

der sıttliıchen VWerte, WI1IC S1IC A4US der Gesellschattder Synode (I 6) erwähnt «die prophetische
VWeıse», der dıe Christen sıch einmıschen selbst angemeldet werden, als Konkurrentin
sollen er diejenıgen einreıhen, die den Anspruch erhe-

Dann aber oilt CS C1INEC Sıcht überwınden, ben, auf diese Fragen Antworten yeben
welcher der Schlußbericht der Synode bıs können, ober mu{l SIC vielmehr die «Langmut»
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Gottes nachahmen un die Botschaft VO Kreuz Botschatt inmıtten der Völker autrichtet als Ze1-
In ıhrer gaNzCch Reinheit darbıieten, ohne S1e chen der Offenbarung der SaANZCN öhe un:!
umzumunzen einer Methode, mıt der INnan Tietfe der Liebe Gottes des Vaters?
Konsens erobern kann, sondern ındem SIie diese

Vgl Giuseppe Alberigo/Alberto Mellon:i; L’allocuzione richt der Synode auch 1mM «Säkularismus» wıederfindet, AUS-
«Gaudet ecclesia» dı Giovannı 11 ottobre tällt
1982» Fede Tradizione Protezia. Studı Giovannı
sul Vatıcano I1 (Brescıa 185 —D Aus dem Italıenıschen überset7zt VOIN Dr. Ansgar Ahlbrecht

Vgl Marıe-Dominique Chenu, Les sıgnes du
NRTh 29—39:; Giuseppe Ruggıert, Fede stor1a:
Giuseppe Alberigo/Jean-Pierre Jossua, Vatıcano I8l Ia
chiesa (Brescıa 1985 1272158 940 veboren. Protessor für Fundamentaltheologie Stu-

In den Texten des Zweıten Vatıkanums sınd dıe Begriffe dio Teologico VO Catanıa, Italıen. Mitglied des «Istituto peCr«Säkularısmus» und «Säkularisierung» nıcht tinden. Der le:scıenze rel12108e» in Bologna. Mitglıed der Redaktion der
Atheismus Ist offensichtlich eın sıch SAaNz verschiedenes Zeitschriftt «Christianesimo nella SstOr1a» und des Direktions-
Phänomen. Hıer aber wollen WIr 1Ur unterstreichen, WI1E komuitees VO CONCILIUM Veröffentlichungen La
analoge, WENN 2UC 16 identische Phänomene AUS einer compagnıa della tede Linee dı teologıa tondamentale (Turınvöllıg eNtigegeENZgESeEtzZteEN Mentalıtät behandelt werden, und (ZUS. mıt Macını:) Fede cultura (TurınWwWI1Ie unterschiedlich dıe christliche Antwort des Konzıls autf Anschriuft: Vıllagio0 Agata, Zona B, 1—95121 Catanıa,die atheistische Leugnung, die sıch doch ach dem Schlußbe- Italıen.

War die eıt zwischen ıhrer Einberufung und
ıhrer Durchführung extrem urz Ja noch
kürzer, WEeNnnNn INan bedenkt, dafß nach der An-Giusgppe Alberigo
kündıgung des Papstes und dem Versand des der

Neue Formen des Vorbereitung dienenden Fragebogens durch das
Sekretarıat der Synode noch eiınmal dreı MonateGleichgewichts ın der Kırche vergingen. Dadurch wurden dıe vorbereıtenden
Konsultationen In ungewöhnliıchem Madßße CI -ber die Synode hınaus schwert, und dies verfade be] eıner Synode, die
nıcht einberuten worden WAal, eın einzelnes
Thema behandeln, wıe 65 der Fa  S WAar,
sondern die sıch mıt der Rezeption des ZweıtenDıie Abnormalıtäten beı dieser Synode Vatıkanums und auch mıt der Sıtuation der
Kırche Ende des Zzweıten JahrtausendsPhänomenologisch betrachtet weIl$st die außerge-

woöhnlıiche Synode des Jahres 1985 verschiedene auseinandersetzen sollte.
Abnormalıitäten auft. Damıt ll iıch Sapch, dafß
sıch sowohl während ıhrer Vorbereitung als 1n FEın allzu suggesfiver Fragenkatalogıhrem Verlauf Ungewöhnliches und Wıder-
sprüchliches ereignete, wenı1gstens WEeNnN INan Genauso abnormal WAar die Art un! VWeıse, WI1e€e in
VO der bewährten Praxıs vorheriger Synoden die Thematık der Synode eingeführt wurde: Es
ausgeht. wurde ein, SCHNAUCIT DESAQZL, Cr wurden Z7Wel Fra-

genkataloge VO Ständigen Sekretariat der 5Syn-
ode die Bischofskonferenzen verschickt, VODıie allzu buryze eıt der Vorbereitung denen der VO Sekretarıat selbst Stammte,

Wıe VO verschiedenen Bıschofskonferenzen 1n der zweıte, Sagl IMNan, Einflu£ß der VOeIr-

schıiedenen römiıschen Kurienabteilungen (Kon-ıhren Berichten 1m Zusammenhang mıiıt der Vor-
bereitung der Synode hervorgehoben wurde, gregatiıonen) hinzugefügt wurde. Viele hatten
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